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Der Freiburger Physiker Marc Schumann über die Suche nach DUNKLER MATERIE

In einemriesigenunterir-
dischenLabor versuchen
Wissenschaftler aus aller
Welt, die Existenz von
DunklerMaterie nachzu-
weisen, dieuns eigentlich
überall umgebenmüsste.
Auchder PhysikerMarc
SchumannvonderUniFrei-
burg ist beiXenon1Tdabei.

Herr Schumann, ich sitze hier
in einemgewöhnlichenBüro in
Freiburg. Bin ich auchhier von
DunklerMaterie umgeben?

Jawohl. Pro Sekunde durchströ-
men etwa 100000 Dunkle-Ma-
terie-Teilchen jeden Quadrat-
zentimeter ihres Körpers.

Faszinierend.

Für einen Teilchenphysiker ist
das erstmal gar nichts Besonde-
res. Es gibt zum Beispiel die ja
schon lange entdeckten Neutri-
nos, von denen durchströmen
Sie viel viel mehr. OderMyonen,
die durchströmen Sie ebenfalls.

Ich nehmemal an, das ist nicht
gesundheitsgefährdend?

Nein. NeutrinosundDunkleMa-
terie beispielsweise zeichnen
sich dadurch aus, dass die Wahr-
scheinlichkeit, dass sie mit nor-
maler Materie wechselwirken,
äußerst gering ist.

Dennochhoffen Sie genaudar-
auf – dass dieDunkleMaterie
abundandochmalmit der uns
bekanntenMaterie zusammen-
stößt. Umso ein Ereignis zumes-
sen,wurde dasXenon1T-Projekt
installiert.Was ist derwissen-
schaftliche Reiz daran?

Alles, was Sie und mich umgibt,
alsodiemess-odersichtbareMa-
terie, machen gerade mal fünf
Prozent des Universums aus. Al-
so liegen 95 Prozent für uns im
Dunkeln. Wir wissen allerdings,
dass rund 25 Prozent dieses un-
bekannten Bereichs aus Dunkler
Materie bestehenmuss.

Davongeht dieWissenschaft
aus,weil es astrophysikalische
Phänomene gibt, die ohne dieses
unsichtbareMehr anMasse gar
nicht erklärbarwären.

Richtig. Es gibt eine Menge sol-

cher Beobachtungen. Man
schaut sich beispielsweise an,
wieGalaxien rotieren. Unddann
stelltmanfest, dass ihreäußeren
Bereiche viel schneller rotieren,
als sie eigentlich sollten. Das
kann man erklären, wenn man
die ganze Galaxie in einen Ball
aus dunkler Materie einbettet,
dessen Gravitation von außen
an der Galaxie zieht. Ähnliche
Beobachtungenkann ichauch in
ganz anderen Größenordnun-
gen imUniversummachen.

Also ist die Existenz dieserMa-
terie keine reineHypothese?

Für Wissenschaftler steht eine
Theorie, wenn sie Handund Fuß
hat. Wir haben eine Menge Hin-
weise darauf, und 99 Prozent al-
ler Physikerwürdenunterschrei-
ben, dass esDunkleMaterie gibt.
Die letzteUnsicherheit ist natür-
lich erst beseitigt, wenn man sie
direkt nachgewiesen hat.

Das soll jetzt imXenon1T-Projekt
passieren, und vergangeneWo-
che vermeldetemandort einen
ersten Erfolg – allerdings ohne
etwas gefunden zuhaben. Be-
steht der Erfolg in der Annähe-
rung andenGrenzwert, der das
Nicht-FindenvomFinden trennt?

So ungefähr, ja. Die ersten Expe-
rimente dieser Art wurden
schon 1987 gemachtund bislang
wurdenie etwas gefunden.Doch
wenn die Wahrscheinlichkeit
sehr klein ist, dass ein Teilchen
Dunkler Materie mit Teilchen
der bekannten Materie zusam-
menstößt, brauche ich ebenum-
so sensiblere Detektoren, um so
etwas messen zu können. Xe-
non1T ist das momentan emp-
findlichste Experiment in die-
sem Bereich und mit der ersten
Messung können wir sicher sa-
gen, dasswir inpuncto Sensitivi-

tät besser sind als andere ver-
gleichbare Experimente.

Wäre es aber auch denkbar, dass
dieWissenschaft in eine völlig
falsche Richtungdenkt und sich
nie ein Erfolg einstellenwird?

Natürlich.Wir suchennacheiner
Klasse von Teilchen, die WIMPs
genanntwerden,Weakly Interac-
ting Massive Particles, also
schwach wechselwirkende
schwere Teilchen. Es gibt gute
Gründe, anzunehmen, dass
auch dieDunkleMaterie aus sol-
chen Teilchen besteht. Aber das
heißt noch nicht, dass es so ist.

WennDunkleMateriedochkeine
WIMPs sind...

... werden wir eventuell nichts
sehen. Das hängtvon der Art der
Wechselwirkung der Dunklen
Materie ab.Undwennsie es sind,
aber die Wahrscheinlichkeit der
Wechselwirkung zu gering ist,
werdenwir auchnichts sehen. Es
gibt auch Experimente, die nach
einer anderen Art von Dunkler
Materie suchen. Man muss ein-
fach alle Möglichkeiten nutzen,
sich den dunklen Großteil des
Universums anzuschauen.

Was ist die Aufgabe des Freibur-
gerTeams innerhalb desXe-
non1T-Experiments?

Wir haben den inneren Detektor
geplantundmitgebautund sind
auchanseinemBetriebbeteiligt.
Und wir sind zuständig für die
Datennahme – imDetektor sind
250 Lichtsensoren, die so emp-
findlich sind, dass sie einzelne
Photonen erkennen können. Die
werden zum Teil alle zehn Milli-
ardstelsekunden ausgelesen, das

FAKTEN

DAS PROJEKT XENON1T be-
findet sich im italienischen
GranSassoLaboratorium,dem
größtenunterirdischen Labor
zur Untersuchungvon Ele-
mentarteilchen. Es liegt im
Inneren eines Bergmassivs,
umdas Experimentvor stö-
renden äußeren Einflüssen
zu schützen. Der Detektor der
13Millionen Euro teurenAn-
lage ist eine Kammer, diemit
3200 Litern des Flüssiggases
Xenon gefüllt ist –mit dessen
Teilchen sollen die Partikel der

DunklenMaterie zusammen-
stoßenund dabeimessbare
Lichtblitze erzeugen. Die Xe-
non-Kammerwiederum liegt
in einem riesigen Tank, der
mit 750Kubikmeter demine-
ralisiertemWasser gefüllt ist,
das Radioaktivitätvon der
Kammer fernhalten soll. Rund
120Wissenschaftler sind an
Xenon1T beteiligt, darunter
der TeilchenphysikerMarc
Schumann (38), der seit Ok-
tober 2016 an der Universität
Freiburg arbeitet. DS

sind viele Gigabyte pro Tag. Die
verarbeitenwir zu analysierfähi-
gen Einheiten.

Angenommen,morgen früh
meldet IhrDetektor: „Dunkle
Materie gesichtet.“ Steht eine
Flasche Sekt bereit?

(lacht) Ganz so schnell geht es
nicht. Es gibt keinenAlarm „Ach-
tung,DunkleMaterie“.Wiranaly-
sieren unsere Daten im Verlauf
von Wochen und Monaten. Und
dann würde ein Ereignis auch
nicht ausreichen, um jemanden
zu überzeugen. Wir bräuchten
schon drei odervier Ereignisse.

Waswürde die Sichtung für die
Wissenschaft bedeuten?

Die Suchenach derDunklenMa-
terie gehört zu den wichtigsten
Fragen der Teilchenphysik und
die Entdeckungwürde sicherlich
den Nobelpreis bedeuten. Nicht
für mich, vielleicht aber für je-
manden, der das Experiment fe-
derführend aufgebaut hat. Wie
gesagt, die Entdeckung der
DunklenMaterie wäre ein erster
Schritt, in den dunklen Teil des
Universums hineinzuschauen.

Der praktischeNutzen für die
Gesellschaft ...

… der ist erstmal null. Die Welt
dreht sichmorgenweiter, obwir
DunkleMaterie gefundenhaben
oder nicht. Für die Menschheit
ist Erkenntnisgewinn aber na-
türlich sehr wichtig. Und der in-
direkte NutzenvonGrundlagen-
forschung, etwa durch technolo-
gische InnovationenundAusbil-
dung, ist ebenfalls beträchtlich.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE

JENS KITZLER

GESICHT DER WOCHE

U
nseremGesicht derWo-
che insGesicht zu schau-
en,wird nicht jedem

leicht fallen, schließlichmüsste
man dazu denKopfunterWas-
serhalten. ZudemliefemanGe-
fahr, dass einemamEnde die
Naseweggeknabbertwird.
Nein, es ist nicht
der Piranha, aber
ein entfernter Ver-
wandter. Der ist
nicht ganz so ge-
fräßigund frisst
vor allemnicht
den ganzenMen-
schen, sondern
nur seineHorn-
haut: Kangalfisch,
Knabberfisch oder
auch rötliche
Saugbarbe heißt
er. Garra Rufa,wie
das Knabbertier
botanisch bezeich-
netwird, hat esdie-
seWoche in die
Schlagzeilen gebracht. Seine
plötzliche Berühmtheit hat er
einemBeamten des Lörracher
Landratsamtes zuverdanken,
derdenBetriebeinesFisch-Spa-
Beckens in einemWellness-Stu-
diountersagt,weil die Kangalti-
ere sich im Spa-Beckenvon den
großen, hornhautbesetzten Fü-
ßen der Nutzer bedroht fühlen
undübermäßig Stress erleiden
könnten. Nunverbietet es das
Tierschutzgesetz, „einemTier
ohnevernünftigenGrund
Schmerzen, Leiden oder Schä-
den zuzufügen“. Da der Knab-
berfisch diesen Passus des Ge-
setzes nicht kennt, hat sich der
Beamte zumBeschützer der
Garra Rufa erklärt und befun-

den, die Nutzung der Fische als
lebendigeHautreinigerwider-
spreche dem imGrundgesetz
verankertenGedanken derMit-
geschöpflichkeit.
Die Betreiberin desWellness-
Studios konnte soviel Empa-
thie für dievon ihr angeblich

gequälte Kreatur
nicht nachvollzie-
henund zogvors
Verwaltungsge-
richt Freiburg. Die
Richter dort haben
vermutlich schon
einmal in der tür-
kischenKangal-Re-
gionUrlaub ge-
macht. Jedenfalls
wussten sie, dass
der nach diesem
Gebiet benannte
Fisch dortvon sich
ausmit größtem
Vergnügen auf die
Menschen zu-
schwimmt, um sie

anzuknabbern. Und sohielt das
hoheGericht das Ansinnen der
Klägerin nicht fürverwerflich
undverdonnerte das Landrats-
amt Lörrach dazu, über denAn-
trag auf Erteilung der tier-
schutzrechtlichen Erlaubnis er-
neut zu entscheiden.
Vielleicht sollte sichder zustän-
dige Beamte des Lörracher
Landratsamtesmit einemKol-
legenvomGesundheitsamt ins
Benehmen setzen, umdas Pro-
jekt doch noch zu stoppen.Wie
die Bildnämlich schon 2011 be-
richtete, lauern laut britischen
Gesundheitsbehörden inWell-
nessoasenmit Fisch-Abteilung
nicht seltenHepatitis Cund
Aids. JOCHEN FILLISCH

RÖTLICHE SAUGBARBE

Mehr Kinder haben Recht auf UNTERHALTSVORSCHUSS

DamitalleinerziehendeEltern fi-
nanziell nicht auf dem Trocke-
nen bleiben,wenn der andere El-
ternteil nicht zahlt oder zahlen
kann, gewährt der Staat einen
Unterhaltsvorschuss. Ab 1. Juli
sind deutlich mehr Kinder an-
tragsberechtigt. Lag die Zahl der
Kinder, die Unterhaltsvorschuss
bekamen, in Freiburg bisher
konstant bei rund 1200, so rech-
net die Stadtverwaltungnunmit
einer starkenZunahmederFälle:
800 bis 1000 Kinder könnten
von der Neuregelung profitie-
ren. Ab Juni können die entspre-
chenden Anträge beim Amt für
Kinder, JugendundFamilie (AKI)
gestellt werden. Rückwirkende
Zahlungen sind nicht möglich:
„Daher isteswichtig,dassdieAn-
träge spätestens im Juli bei uns
eingehen“, so Beatus Kamenzin,
kommissarischer AKI-Leiter.
Gab es bisher eine Altersgren-

ze bei den Kindern, zwölf Jahre,
sowie eine Grenze der Dauer des
Bezuges, sechs Jahre, sowird bei-

des vom Bund nun aufgehoben:
Ab dem 1. Juli wird der Unter-
haltsvorschuss mit unbegrenz-
terDauer für alle Kinder bis zum
18. Geburtstag bezahlt, wie die
Stadtverwaltung mitteilt. Wei-
terhin würden die alleinerzie-
henden Eltern aber auch unter-
stützt, die Unterhaltsansprüche
desKindes gegenüberdemnicht
zahlungswilligen oder -fähigen
Elternteil geltend zumachen.
Die Höhe des Vorschusses be-

trägt für Kinder bis zum sechs-
ten Geburtstag 150 Euro und für
Kinder bis zum zwölften Ge-
burtstag 201 Euro, neu hinzu
kommen künftig 268 Euro für
Kinder bis zum 18. Geburtstag.
Die Kosten des Unterhaltsvor-

schusses trägt der Bund zu 40
Prozent, LandundStadt sindmit
je 30 Prozent dabei. Im Jahr 2016
gab die Stadt rund 2,3 Millionen
Euro dafür aus. Etwa 400000
Euro habe sich das AKI bei zah-
lungspflichtigen Eltern wieder
holen können, so Kamenzin. DS

„Das gäbedenNobelpreis“

Marc Schumann. FOTO: ZVG/GOCKE

Letzte Arbeiten an der Detektorkammer – wird es damit gelingen, erstmals Dunkle Materie zumessen? FOTO: XENON KOLLABORATION

Erknabbert freiwillig

Schwimmt auf Men-
schen zu, um sie vor-
sichtig anzuknabbern:
Die rötliche Saugbarbe.
FOTO: OKSANKA (FOTOLIA)

Stadt rechnetmit bis zu
1000neuenAnträgen

Alleinerziehende könnenmit mehr Geld rechnen: Wenn der andere El-
ternteil für sein Kind nicht zahlt, springt der Staat ein. FOTO: DPA


